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In dieser Untersuchung im Auftrag des AMS Oberösterreich, die
vom Institut für statistischeAnalysen Jaksch&Partner GmbH zwi-
schenNovember 2010 undApril 2011 realisiert wurde,1 zeigt sich,
dass die technische Affinität der befragten Mädchen mit dem Al-
ter zusammenhängt. Je älter dieMädchenwerden, destomehr kön-
nen sie sich mit der Technik an sich anfreunden. Die Annahme,
dass sich nur ein kleinerTeil der Mädchen fürTechnik interessiert,
kann aufgrund der vorliegenden Zahlen eindeutig widerlegt wer-
den. Denn beinahe zwei Drittel der an der Befragung teilnehmen-
denMädchen2 finden in technischenDingen Spaß, ähnlich viele in-
teressieren sich auch für technische Angelegenheiten, und ein
Drittel schließt es nicht kategorisch aus, später in einem techni-
schen Beruf tätig zu sein. Interessant ist auch das Studiendetail-
ergebnis, dass das soziale Umfeld der Mädchen, insbesondere die
Väter, eine maßgebliche Rolle für den Grad der technischen Affi-
nität derMädchen hat.Mädchen, derenVäter selbst in technischen
Berufen tätig sind, weisen eine signifikant größere Technikaffini-
tät auf als Mädchen, bei denen dies nicht der Fall ist.

Auf die Frage, wie den Mädchen die AMSTechnik-Rallye al-
les in allem gefallen hat, antworteten vier von zehn Mädchen mit
»sehr gut« und weitere 48 Prozent mit »eher gut«. Die Annahme,
dass »Power-Girls« die AMS Technik Rallye signifikant besser
zensurieren, kann nicht verifiziert werden. Es zeigt sich lediglich
der Zusammenhang zwischen der Bewertung der AMS Technik-
Rallye und der grundlegenden Technikaffinität der Mädchen. Das
bedeutet, dass Mädchen, denen Technik allgemein mehr Spaß
macht und die sich dafür interessieren, der AMS Technik Rallye
insgesamt ein besseres »Zeugnis« ausstellen.

Das zentrale Ziel derAMSTechnik-Rallye, nämlich dazu bei-
zutragen, dass Mädchen technische Berufe spannend und interes-
sant finden und somit bei ihrer Berufswahl nicht nur auf die »klas-
sischen« Frauenberufe zurückgreifen, wurde erreicht. Denn bei
mehr als der Hälfte der an der Befragung teilnehmendenMädchen
konnte das Interesse an technischen Berufen gesteigert werden. Je-
doch schafft sie es bei Mädchen, die eine geringere Technikaffini-
tät aufweisen, nicht in demAusmaß wie bei Mädchen, die sich ge-
nerell mehr für Technik interessieren.

53 Prozent der Mädchen wurde bei der AMS Technik-Rallye
dieMöglichkeit geboten,Tätigkeiten und Berufe kennenzulernen,
die sie grundsätzlich interessieren. Ein knappes Drittel der Mäd-
chen hat im Zuge der AMS Technik-Rallye sogar einen Bereich
entdeckt, in dem sie sich vorstellen könnten, später beruflich tätig

zu sein. Wobei der Grad der Technikaffinität einen maßgeblichen
Einfluss hat. So gab mehr als die Hälfte der technikaffinen Mäd-
chen an, in einem der bei der AMSTechnik-Rallye thematisierten
Berufsbereiche arbeiten zu wollen, aber nur eines von zehn Mäd-
chen, das als technikfern klassifiziert werden kann. Einen neuen
Wunschberuf hat ein Viertel der befragten Mädchen im Rahmen
der AMSTechnik-Rallye gefunden.

42 Prozent der Mädchen geben an, dass sie im Vorfeld der
AMS Technik-Rallye von ihren LehrerInnen gut darauf vorberei-
tet wurden. Das Detailergebnis, dass ältere Mädchen dies signifi-
kant häufiger angeben, zeigt, dass die LehrerInnen früher dieAMS
Technik-Rallye öfter didaktisch aufbereitet haben und dies in letz-
ter Zeit deutlich abgenommen hat. Dies zeigt klar, dass die Lehrer-
Innen wieder stärker in ihre Verantwortung genommen werden
sollten, um den Erfolg der AMS Technik-Rallye weiterhin ge-
währleisten zu können.

Die Hypothese, dass die AMS Technik-Rallye in Hauptschu-
len und den Unterstufen von AHS signifikant divergent pädago-
gisch aufbereitet wird, kann aufgrund der vorliegenden Befra-
gungsergebnisse nicht bestätigt werden.

Dass Eltern die Wahl der Ausbildung und des Berufes ihrer
Kinder maßgeblich beeinflussen, ist aus zahlreichen Untersuchun-
gen bekannt. Im konkreten Fall zeigt sich, dass nur fünf Prozent der
Eltern nicht mit ihren Töchtern über deren Schul- und Ausbil-
dungsweg gesprochen haben. Und 85 Prozent der Mädchen haben
auch einen Rat von ihren Eltern erhalten, wie sie sich entscheiden
sollten. Aber nur einem Fünftel der Mädchen wurde von ihren El-
tern nahegelegt, sich für eine Schule beziehungsweise eineAusbil-
dung im technischen Bereich zu entscheiden. Insbesondere Töch-
ter von Vätern, die selbst in der Technik beschäftigt sind, erhielten
diesenRatschlag signifikant öfter. Demnach liegt die Erkenntnis na-
he, dass Maßnahmen, Mädchen für technische Berufe zu begeis-
tern, von bewusstseinsbildendenMaßnahmen für deren Eltern flan-
kiert werdenmüssen. Eltern sollten es zukünftig öfter in Erwägung
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ziehen, ihren Töchtern die Technik ans Herz zu legen. Diese Er-
kenntnis wird durch das Studienergebnis unterstrichen, dass sechs
von zehn Mädchen grundsätzlich alleine über ihre berufliche Ori-
entierung entscheiden, dabei aber aktiv den Rat der Eltern einho-
len. Aufschlussreich ist des Weiteren, dass Mädchen, die sich we-
niger für die Technik interessieren, sich signifikant öfter von ihren
Eltern bei derWahl desAusbildungs-/Berufsweges beraten lassen.

Nach der achten Schulstufe wechselten 22 Prozent in Poly-
technische Schulen, acht Prozent in die AHS-Oberstufe, 50 Pro-
zent in eine nicht-technische Berufsbildende Mittlere /Höhere
Schule (HASCH, HAK, HBLA etc.) und nur elf Prozent in eine
Höhere Technische Lehranstalt (HTL).Wobei sich »Power Girls«
signifikant öfter für eine weitere Ausbildung in einer HTL ent-
schieden als Mädchen, die nicht an diesem Projekt teilgenommen
haben (19 Prozent zu acht Prozent). Interessant ist auch, dass das
Bildungsniveau derMütter einen Einfluss auf dieWahl des Schul-
typs hat. So zeigen die Daten, dass Mädchen, deren Mütter ein
höheres Bildungsniveau haben (Matura und Hochschule), sich
signifikant häufiger für die AHS-Oberstufe oder berufsbildende
Schulen entscheiden. Hingegen entscheiden sichMädchen, deren
Väter beruflich technisch beschäftigt sind, signifikant öfter für
eine HTL.

30 Prozent derMädchen, die nicht in eineHTLwechselten, zo-
gen es zumindest in Erwägung, dies zu tun.Auffallend groß ist die-
ser Mädchenanteil bei jenen, deren Mütter einen Migrationshin-
tergrund aufweisen (42 Prozent). Bleibt die Frage, warum sich die
Mädchen schlussendlich gegen eineAusbildung in einer HTL ent-
schieden haben. Am häufigsten begründen dies die Mädchen da-
mit, dass ihnen eine andere Ausbildung (eine andere Schule) bes-
ser zugesagt hat (86 Prozent), gefolgt vomArgument, dass sie die
Befürchtung hatten, mit dem Lehrstoff in der HTL überfordert zu
sein (33 Prozent), und dem Wunsch, endlich selbst Geld zu ver-
dienen, sprich eine Lehre zu beginnen (28 Prozent).

Die Wahl für einen bestimmten Schultyp nach der achten
Schulstufe wird zum größten Teil vom Ausbildungsschwerpunkt
(65 Prozent), gefolgt von der Reputation der Schule (27 Prozent),
der Nähe zum Wohnort (21 Prozent) und den Freunden, die eine
bestimmte Schule besuchen (18 Prozent), beeinflusst. Einen ge-
ringen Einfluss hingegen haben beispielsweise Punkte wie die Zu-
sammenarbeit der Eltern mit den LehrerInnen oder die Nähe zum
Arbeitsplatz der Eltern.

58 Prozent der Mädchen, die an der Befragung teilgenommen
und eine Lehre begonnen haben, entschieden sich für einen hand-
werklich-technischen Lehrberuf, 35 Prozent für einen kaufmänni-
schen und je drei Prozent für einen gastronomischen bzw. medizi-
nischen Lehrberuf. Von jenen 22 Prozent der Mädchen, die sich
auch um eine Lehrstelle in einem technischen Beruf beworben ha-
ben, hat ein Drittel diesen nicht bekommen; die Hälfte von diesen
sieht die Ursache darin, dass das eigene Geschlecht dafür verant-
wortlich war. Einen klaren Handlungsbedarf gibt es bei Mädchen,
deren Eltern einen Migrationshintergrund aufweisen. Diese be-
werben sich signifikant seltener in technischen Berufen.

Befragt man jene Mädchen, die eine Lehre machen bzw. eine
Lehre gemacht haben, nach den Faktoren, die bei der Wahl des
Lehrberufes eine Rolle gespielt haben, so zeigt sich, dass das In-
teresse an der Tätigkeit selbst (83 Prozent) den wohl größten Ein-
fluss hat. Ebenso positiv wirken sich Schnuppertage aus.Acht von

zehnweiblichen Lehrlingen sagen, dass die Schnuppertage, die sie
in einer bestimmten Branche absolviert haben, dafür verantwort-
lich waren, sich für einen Lehrberuf in diesem Sektor zu entschei-
den. Gute Verdienstchancen (37 Prozent) und die Nähe der Lehr-
stelle zum Wohnort (24 Prozent) runden das Top-Ranking der
lehrstellenwahlbeeinflussenden Größen ab. Ein knappes Fünftel
der Mädchen entschied sich für einen Lehrberuf nur deswegen,
weil im ursprünglich angestrebten Berufsfeld keine Lehrstelle ver-
fügbar war. Von allen Mädchen, die keine Lehre in einem hand-
werklichen/ technischen Beruf begannen, haben 35 Prozent eine
handwerkliche/ technische Lehre jedoch in Erwägung gezogen.
Schlussendlich dagegen entschieden haben sie sich aufgrund eines
zu gering ausgeprägten Technikinteresses (45 Prozent), aufgrund
desWunsches, die Matura zu machen (30 Prozent), und aufgrund
einer subjektiv fehlenden technischen Begabung (zwölf Prozent).
Acht Prozent sagen sogar, dass sie keine technische Lehrstelle ge-
funden hätten, und für vier Prozent wäre eine technische Lehre zu
schmutzig und zu anstrengend gewesen.

Von jenen Mädchen, die nach der Matura studieren möchten,
sprechen sich derzeit bereits 67 Prozent gegen ein technisches Stu-
dium aus, 14 Prozent planen ein technisch orientiertes Studium,
und die restlichen 19 Prozent sind diesbezüglich noch unent-
schlossen.

Frauenberufe und Männerberufe sind Begrifflichkeiten, die
seit Jahrzehnten in Diskussion stehen. Frauen entscheiden sich
immer noch mehrheitlich für bestimmte »weibliche« Berufsfel-
der. Daher galt es, in dieser Studie abzuklären, welcheTätigkeits-
präferenzen die an derAMSTechnik-Rallye teilnehmendenMäd-
chen haben. Dabei zeigt sich, dass Berufe in den Bereichen
»Kunst /Design« (65 Prozent), »Soziales /Erziehung/Bildungs-
wesen« (58 Prozent), »Organisation /Verwaltung« (51 Prozent),
»Multimediatechnik« (50 Prozent) und »Gastronomie« (47 Pro-
zent) von den Mädchen bevorzugt werden. Nur 17 Prozent kön-
nen sich für »Umwelttechnik«, 23 Prozent für »Ingenieurwesen«
und 36 Prozent für »Technik allgemein« begeistern. Erwähnens-
wert ist überdies der statistische Befund, dass Mädchen, deren
Mütter einen Migrationshintergrund aufweisen, signifikant öfter
Tätigkeiten im Verwaltungs- und Organisationsbereich sowie im
Rechnungswesen/Bank- undVersicherungswesen anstreben. Die
Hypothese, dass »Power-Girls« eine signifikant stärker ausge-
prägte Neigung für technische Branchen haben, kann aufgrund
der vorliegenden Daten nicht bestätigt werden.

Bei der Wahl von Berufen spielt das Image der Berufsfelder
eine nicht unwesentliche Rolle. Daher interessierte in dieser Stu-
die, wie die Mädchen, die an derAMSTechnik-Rallye teilgenom-
men haben, über technische Berufe denken. Sieben von zehn
Mädchen sind davon überzeugt, dass technische Berufe abwechs-
lungsreich und spannend sind, wobei diese Kognition mit zuneh-
mendem Alter der Mädchen signifikant häufiger feststellbar ist.
Auch glauben Mädchen, deren Väter in handwerklichen Berufen
tätig sind, dies signifikant öfter. Dass in technischen Berufen we-
nige Frauen beschäftigt sind, das wird von 90 Prozent derMädchen
angenommen, und 85 Prozent der Mädchen vertreten den Stand-
punkt, dass sich mehr Frauen für technische Berufe entscheiden
sollten. Auch besteht bei den an der Befragung teilnehmenden
Mädchen die einhelligeMeinung, dass technische Berufe sehr gu-
te Arbeitsmarktchancen bieten, wobei interessanterweise Mäd-



chen, derenMütter einen Hochschulabschluss haben, davon signi-
fikant weniger überzeugt sind. Ähnliche viele schreiben techni-
schen Berufen auch ein überdurchschnittlich hohes Einkommens-
niveau zu. Insbesondere technikaffine Mädchen sind davon
signifikant öfter überzeugt. Dass für das Ergreifen eines techni-
schen Berufes gute Schulnoten notwendig sind, das glauben aber
64 Prozent. Interessanterweise nehmen dies Mädchen, derenMüt-
ter ein niedrigeres Bildungsniveau aufweisen, signifikant häufiger
an. Problematisch ist, dass dreiViertel der befragtenMädchenmei-
nen, dass es für Frauen erheblich schwieriger ist als für Männer, in
technischen Berufen einen Lehrplatz zu bekommen. Vielleicht
liegt es an dieser Kognition, dass sich daher viele Mädchen gleich
für einen nicht-technischen Berufsweg entscheiden. Es wäre daher

dieAufgabe der Unternehmen, die technische Lehrplätze anbieten,
aufzuzeigen, dass es bei derVergabe von Lehrstellen eine tatsäch-
liche Chancengleichheit zwischen Frauen und Männern gibt. Die
Aufstiegschancen in technischen Berufen werden von den Mäd-
chen als sehr gut bewertet, wobei wiederum ein Zusammenhang
zwischen diesem Imageparameter und dem Bildungsniveau der
Mutter feststellbar war. Je höher das Bildungsniveau derMutter ist,
desto weniger glauben die Mädchen an die guten Aufstiegschan-
cen für Frauen in technischen Berufen.Vier von zehnMädchen as-
soziieren mit technischen Berufen eine schwierige Vereinbarkeit
von Familie und Beruf. Besonders die weniger technikaffinen
Mädchen hegen diese Befürchtung in einem signifikant höheren
Ausmaß.
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